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I4CM Workshop erfolgreich beendet – Austausch zwischen 
Forschern und Praktikern wird intensiviert 

Vom 8. bis zum 9. Dezember wurde in Berlin der „International Workshop on 
Innovation for Crisis Management“ (I4CM) absolviert. Der Workshop ist ein 
wichtiger Bestandteil des Projektes DRIVER (Driving Innovation in Crisis Manage-
ment for European Resilience), des größten von der EU geförderten Forschungs-
projektes zum Thema Krisenmanagement. Eröffnet wurde die Veranstaltung von 
Albrecht Broemme, Präsident des Technischen Hilfswerks (THW), und Prof. Dr. 
Alfred Gossner, Mitglied des Vorstandes der Fraunhofer Gesellschaft.

Ziel von DRIVER ist es, die gesellschaftliche Resilienz in Europa zu stärken. Dazu soll eine 
harmonisierte Innovationskultur im europäischen Krisenmanagement geschaffen werden, 
in der Theoretiker und Praktiker aus allen Ländern immer wieder voneinander lernen und 
Best Practices etablieren. Workshops wie der I4CM sind ein wichtiges Instrument zur 
Erreichung dieses Ziels.

In seiner Begrüßungsrede sprach Prof. Gossner von der Bedeutung antifragiler Systeme, 
die unter Druck besonders gut funktionieren. Es sei wichtig, dass Krisenmanagementsys-
teme, wo es sinnvoll und möglich ist, antifragil konzipiert werden. Albrecht Broemme 
sprach von den Schwierigkeiten, die bei der Einbeziehung spontaner Hilfskräfte bei 
Katastrophen zu beachten sind. Dabei ging er unter anderem auf die Nutzung von Social 
Media ein. „Warum sollten wir für unser Lagebild nicht Fotos benutzen, die über Social 
Media ins Internet hochgeladen wurden?“. Wichtig sei allerdings, dass Ort und Zeitpunkt 
der Aufnahme zuverlässig bestimmbar seien, so Broemme.

An der Tagung mit dem Titel „Innovation for Crisis Management“ (I4CM) nahmen 
Fachexperten und Organisationen aus ganz Europa teil. I4CM bietet dabei den Rahmen 
zum Austausch zwischen Krisenreaktionsakteuren auf der einen Seite und der wissen-
schaftlichen Crisis Management Community auf der anderen Seite. Dass dieser Austausch 
zu selten und mit zu geringer Intensität stattfindet, war die einhellige Meinung in Fach-
vorträgen, Podiumsdiskussionen und in den Gesprächen während der Pausen und des 
Abendempfangs.

In nahezu allen Workshops wurde der mögliche Einsatz von gemeinsamen Lagebildern 
diskutiert. Diese könnten insbesondere auch in der Flüchtlingshilfe, den Zugang zu 
verifizierten Informationen erleichtern. Die unterschiedlichen Interessenslagen der Länder 
und rechtliche Aspekte seien jedoch noch Herausforderungen, die es in dieser Hinsicht zu 
meistern gelte.

Dr. Wolf Engelbach, Abteilungsleiter am Fraunhofer IAO und verantwortlich für Sub 
Project 3“Zivilgesellschaftliche Resilienz“ (Civil Society Resilience), wies darauf hin, dass 
viele Maßnahmen und ein langfristiger Ansatz erforderlich sind, um die Widerstandsfähig-
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keit und Anpassbarkeit von Einzelnen, Gruppen und Gebieten zu verbessern. „Gesell-
schaftliche Resilienz zu stärken ist ein langwieriger Prozess und nicht mit einem einzigen 
Workshop an einem einzigen Ort zu erreichen. Um herauszufinden, ob beispielsweise ein 
Trainingskonzept für Krisenhelfer, welches in Schottland gut funktioniert, auch für Däne-
mark oder Israel geeignet ist, reicht die Auswertung einzelner Schulungen nicht aus, man 
muss auch prüfen, ob es in der Praxis etwas bewirkt.“ Ein wesentliches Ziel von DRIVER 
besteht darin, geeignete Evaluationsverfahren für innovative Lösungen im Krisenmanage-
ment zu entwickeln und zu erproben, was in einer I4CM-Session mit ca. 35 Personen 
intensiv diskutiert wurde.

Patrick Khamadi ist als Mitarbeiter von Humedica ein Praktiker im Bereich der humanitä-
ren Hilfe. Er hat als Besucher mit der Erwartung teilgenommen, zu erfahren, welche 
Themen aktuell in der wissenschaftlichen Crisis Management Community diskutiert 
werden. Er sieht es positiv, dass im Rahmen von DRIVER Wissenschaftler mit Praktikern an 
zukünftigen Hilfsmitteln im Krisenmanagement arbeiten, merkt aber auch an, dass diese 
Hilfsmittel eher gestern als heute in Krisengebieten benötigt werden. Insgesamt sollte 
DRIVER aus seiner Sicht noch mehr für die internationale Sichtbarkeit des Projektes tun 
und dabei einen Schwerpunkt auf Osteuropa legen.

THW-Präsident Albrecht Broemme betonte den möglichen Nutzen von Sozialen Medien 
auch in seinen Schlussworten: „Ich sehe hier ein großes Potential für die Informationsge-
winnung, das aber noch längst nicht ausgeschöpft ist.“ Broemme zeigte sich sehr zufrie-
den mit der Resonanz der Konferenz, wies jedoch auch darauf hin, dass das Projekt 
DRIVER erst vor anderthalb Jahren begonnen habe: „Es gibt genug Hausaufgaben und 
Lessons Learned. Wir müssen auch offen für andere Forschungen und Entwicklungen 
sein“, sagte Broemme abschließend.

Für weitere Informationen über die Veranstaltung folgen Sie bitte dem Link:
https://www.eurtd.com/driver/i4cm/berlin/index.php

Die Veranstaltung wird gemeinschaftlich koordiniert von der Fraunhofer Gesellschaft und 
dem Technischen Hilfswerk (THW).
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